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Ver neue Reichsetat und die 
4 Finanzreform. 


In der vorigen Seſſion des Reichstags war 
fekanntlich eine Erhöhung der eigenen Einnahmen 
es Reichs um nahe an 100 Millionen Mark 
u dem Zwecke gefordert, einmal die geſammten 
hrausgaben infolge der letzten Heeresreformen 
darüber hinaus 40 Millionen Mark feſte 
huſchüſſe an die Einzelſtaaten zu decken. Auf 
N haben nach der Thronrede die 
erbündeten Regierungen verzichtet; es ſoll jetzt 
ein Bewenden dabei haben, daß das Reich in 
den Stand geſetzt wird, auf erhebliche Zuſchüſſe 
feitens der Einzelſtaaten zu verzichten. Das 
Plingt durchaus verſtändlich; aber es klingt auch 
r fo. Die Hauptfrage iſt die: welches Ver⸗ 
niß der Matrikularbeiträge und der Zuſchüſſe 
ens der Einzelſtaaten ſoll der Regelung des 
nanziellen Verhältniſſes von Reich und Einzel⸗ 
Rnatın zu Grunde gelegt werden; das bisher 
deſtehende oder irgend ein früheres? Die Frage 
Bird am beſten durch Bezugnahme auf den 
leuten Etat erläutert. Im laufenden Jahre 
ollen nach dem Etat die Herauszahlungen des 
leichs an die Einzelſtaaten 355 480000 Mark 
tragen. Im Etat für 1895/96 find dieſelben 
uf 369 187 000 Mk., alſo gegen das laufende 
ahr auf 13 737 000 Mk. mehr v. ranſchlagt. 
hatſächlich werden ſie erheblich höher ſein, da 
amal die Zolleinnahmen gegen die Vorjahre 
ſtiegen find und andererſeits der Ertrag des 
n 1. Mai d J. in Kraft getretenen neuen Börſen⸗ 
nergeſetzes im Etat nicht eingeſtellt iſt. Für 
as nächſte Jahr ſind dieſe Mehreinnahmen auf 
19 718 000 Mk. veranſchlagt. Im laufenden 
Jahre haben dieſelben in der Zeit vom 1. April 
dis Ende Oktober 8— 9 Millionen Mark be⸗ 
ragen, wozu noch die Mehreinnahmen für die 
letzten 5 Monate des Etatsjahrs kommen. Der 
Vergleich der Etatsanſätze für 1894/95 und 
11895/96 iſt alſo nicht maßgebend für die Ber 
laſtung der Einzelftaaten. Aehnlich verhält es 
ſich mit den Matrikularbeiträgen. Der Betrag 
derſelben iſt im diesjährigen Etat auf 
397 607 820 Mk., im Etat für 1895/96 auf 
413 567 385 veranſchlagt. Darnach hätten die 
Einzelſtaaten im nächſten Jahre 16 059 565 Mk. 


. Feuilleton. 
Meine offizielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 

7. (Fortſetzung.) 

„Am Ende haben Sie ihm gar von unſerem 
kleinen — Abenteuer erzählt?“ fragte Helene. 
„Wo denken Sie hin? Ich rede prinzipiell 
niemals mit anderen über Situationen, welche 
eine Dame in Verlegenheit bringen,“ ſagte ich 
verletzt. 

„Es war nur ein Scherz,“ begütigte die 
junge Frau haſtig, „wiſſen Sie übrigens, was 
ich glaube? Dieſer Baron Friedrich hat ſich 
an Sie gedrängt, um durch Sie den Palitzin's 
vorgeſtellt zu werden — der niedere Adel in 
Rußland hungert und dürſtet ſtets danach, mit 
den Großwürdenträgern in Berührung zu 
kommen. Nun Adieu bis ſpäter — ich werde 
jetzt darüber nachdenken, wie wir es einrichten 
müſſen, um Sie in den Augen Weletsky's nicht 
zu kompromittiren.“ 

Damit ſchlüpfte ſie in's Salonkupee und ich 
kehrte nachdenklich in meine Abtheilung des 
Waggons zurück. Baron Friedrich ſaß eifrig 
ſchreibend an einem kleinen Tiſch; als ich eintrat 
blickte er auf und fragte raſch: „Sagen Sie, 
lieber Oberſt, bemerkten Sie während ihrer 
Reiſe von Berlin bis hierher recht viele ſchöne 
Frauen im Zug?“ 

F Jedenfalls keine, 
ſchön wäre wie meine Frau,“ 
Bruſtton der Ueberzeugung. 
„Ah — Sie ſind neben dem Ehemann auch 
noch Liebhaber,“ ſcherzte er, „indeß das läßt 
ſich in Ihrem Fall begreifen. Baſil Weletsky's 
Wittwe iſt vermuthlich die Stieftochter der 
jetzigen Madame Lenox!“ 


die nur annähernd ſo 
ſagte ich im 
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mehr an das Rich zu bezahlen, als der dies: 
jährige Etat anſetzt. Dabei iſt aber in Betracht 
zu ziehen, daß im Etat für 1895/96 im 
Militäretat eine Minderausgabe für Material: 
verpflegung von über 11 Millionen Mark gegen 
den diesjährigen Etat infolge der billigen Ge⸗ 
treide⸗ und Futterpreiſe vorgeſehen iſt. Eine 
entſprechende Minderausgabe wird auch ſchon 
in der Rechnung über das laufende Etats jahr 
zum Vorſchein kommen. Ohne Zweifel werden 
auch die dem Reiche verbleibenden Steuerein⸗ 
nahmen, z. B. aus der Zuckerſteuer, ſchon in 
dieſem Jahre höhere Erträge liefern. Auf der 
anderen Seite fällt für die Beurtheilung der 
Finanzlage im nächſten Jahre der Umſtand ins 
Gewicht, daß der Ueberſchuß aus dem Jahre 
1893/94 mit 13 104 947 Mk. dem nächſten 
Etat zu Gute kommt. Wollte man nun aus 
dem Umſtande, daß rechnungsmäßig im Etats⸗ 
entwurf für 1895/96 die Zuſchüſſe der Einzel⸗ 
ſtaaten an das Reich um pp. 44 Millionen 
höher ſind als die Herauszahlungen, den Schluß 
ziehen, daß, um eine Mehrbelaſtung der Einzel: 
ſtaaten zu vermeiden, das Reich für Mehrein⸗ 
nahmen in dieſer Höhe zu ſorgen hätte, ſo 
würde ſelbſt die angekündigte Tabakſteuer⸗ 
vorlage (35 Millionen Mark) nicht ausreichen. 
Gleichwohl aber würde, wenn die in den 
beiden letzten Jahren begonnene Steigerung 
der Erträge der Reichsitenern fortſchreitet, 
was namentlich bei den Zöllen der 
Zuckerſteuer und der Branntweinſteuer zu er⸗ 
warten iſt, das auf dem Papier feſtgeſtellte 
Gleichgewicht zwiſchen Uebexweiſungen und 
Herauszahlungen wieder verſchoben werden, 
dieſes Mal zu Gunſten der Einzelſtaaten. In 
der Theorie hat der Gedanke, ein ſolches Gleich⸗ 
gewicht herzuſtellen, etwas verlockendes; in der 
Praxis aber würde ein ſolches Verfahren nur 
dahin führen, daß das Reich Verbrauchsabgaben, 
die gerade die wirthſchaftlich ſchwächeren Kreiſe 
der Bevölkerung unverhältnißmäßig ſchwerer 
belaſten als die reicheren, erhebt, 
in Form von Ueberſchüſſen an die Einzelſtaaten 
abgeführt werden und die ſomit zur Entlaflung 
der wirthſchaftlich Stärkeren führen würden. 
Selbſt wenn man davon abſiebt, daß die Tabak ⸗ 
fabrikatſteuer mehrere Tauſende von Tabak⸗ 


„Bitte — Marguerite iſt die rechte Tochter 
meiner Gattin.“ 

„Demnach wäre ja Madame Lenox ſchon 
Großmutter? Undenkbar!“ 

„Und dennoch wahr,“ erklärte ich mit einer 
Zuverſicht, die jeder Andere als Frechheit be⸗ 
zeichnet haben würde; „meine Frau hat ſich in 
der That kaum verändert, ſeit ich ſie zum erſten 
Male ſah, und ſie und meine Tochter werden 
mindeſtens für Schweſtern gehalten.“ 

„Na — Amerika iſt entſchieden das Land 
der Wunder,“ lachte mein Gefährte, „einen 
Gatten, der nach zwanzigjähriger Ehe noch in 
ſeine Frau verliebt iſt, würde man bei uns 
ebenſo wenig finden, wie jene Großmama, die 
es in Bezug auf ihr Aus ſehen mit dem jünſten 
Backfiſch aufnehmen könnte. n 8 

Damit wandte ſich Baron Friedrich wieder 
ſeinen Papieren zu und ich verſank in Grübeleien, 
welche die Löſung der höchſt verworrenen 
Situation, in der ich mich befand, leider in 
keiner Weiſe förderten. Später ließ Helene um 
meinen Beſuch bitten; die ruſſiſchen Damen 
waren außerordentlich zuvorkommend gegen mich 
und Alles in Allem verbrachten wir einen recht 
angenehmen Tag zuſammen. 5 

So ward endlich Pokrow, die letzte größere 
Halteſtation vor Petersburg, erreicht; die Fürſtin 
Palitzin hatte telegraphiſch ein ſehr gutes Diner 
beſtellt und mich ſammt meiner Pſeudogattin 
gebeten, ihre Gäſte zu ſein, was wir annahmen 
und uns ſehr gut unterhielten. Ganz Pokrow 
war auf dem Perron, um die Gemahlin des 
General⸗Gouverneurs von Polen, deren Durch⸗ 
reiſe bekannt geworden, zu ſehen und zu be⸗ 
grüßen, und als wir in Begleitung der Damen 
den Speiſeſaal des Bahnreſtaurants betraten, 
wurden auch uns viele ehrfurchtsvolle Ver⸗ 
beugungen zu Theil, was mich recht beluſtigte. 


| 
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wenn das Geld nicht vorhanden iſt. Man 
könnte ja ſolche Ueberſchüſſe zur Tilgung der 
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ihres Erwerbes und damit ihrer nicht höher veranſchlagt werden, als in der 
Niemand in Vorlage geſchieht. 


Einnahmeüberſchüſſe führen 2 entf ches Nei ch. 
Berlin, 8. Dezember. 
— Das Weißbuch, welches, wie bereits 
gemeldet, dem Reichtage zugeben ſoll, wird ſich 
eines Theils | mit Kolonial Angelegenheiten befaſſen. Das 
beſchaffenden] Weißbuch enthält eine zuſammenfaſſende Dar⸗ 
Ausgaben verwenden. Aber das käme darauf ſtellung der Ereigniſſe in Oſt⸗ und Südweſt⸗ 
hinaus, daß der Ertrag indirekter Reichsſteuern afrika. Auch wird das Weißbuch dem Reichs“ 
zur Deckung außerordentlicher Ausgaben ver: tag Kenntniß geben betreffs des erfolgreichen 
wendet werde. Daß der Reichstag fi ſelbſt] Einſpruchs Deutſchlands gegen das Abkommen 
durch Eingehen auf ſolche Vorſchläge fein | Englands mit dem Kongoſtaat bezüglich der 
Budgetrecht noch weiter beſchränken ſollte, als Abgrenzung des letzteren. Nach einer anderen 
das ſchon jetzt der Fall iſt, kann man wohl Verſion würde das Weißbuch auch ſüd⸗ 
als ausgeſchloſſen anſehen. Das einfachste amerikaniſche Verhältniſſe betreffen. 
Mittel, dieſen Bedenken abzuhelfen, beſteht in — Die Entwickelung der latein⸗ 
der Bewilligung geeigneter Steuern auf Zeit, loſen höheren Schulen in Preußen weiſt 
aber davon wird unter den obwaltenden Um: folgende Zahlen auf: Im Sommer 1882 betrug 
ſtänden ſchwerlich Gebrauch gemacht werden. die Zahl der Schüler der lateinloſen Schulen 
Von einer organiſchen Regelung der finanziellen] 12 795, im Jahre 1894 35 820; dazu kommen 
Verhältniſſe zwiſchen Einzelſtaaten und Reich] dann noch die lateinloſen höheren Landwirth⸗ 
wird man alſo abſehen müſſen. Daß die ſchaftsſchulen. Die Zahl der lateinloſen Schulen 
Einzelſtaaten in früheren Jahren, d. h. nach iſt von 1882 bis 1894 von 49 auf 142 ge⸗ 
der Bewilligung der Branntweinſteuer im Jahre ſtiegen. Davon ſind ungefähr 30 Oberreal⸗ 
1887 zum Theil ſehr hohe Zuſchüſſe des Reichs ſchulen. Die genaue Zahl iſt nicht angegeben; 
erhalten haben, iſt eine Sache für ſich. Unter die einen zählen 27, andere 31. Während 1882 
Zuſtimmung der Regierungen iſt nach und nach] das Verhältnis der „Lateinſchüler“ zu den 
und zwar vorwiegend zur Erhöhung des Militär⸗ „lateinloſen“ 9 zu 1 war, iſt jetzt das Ver⸗ 
und des Marineetats über jene Einnahmen hältnis 3 zu 1. Eine weitere Verſchiebung 
anderweitig verfügt worden und falls neue] zu Gunſten der letzteren Ziffer iſt zu erwarten, 
Steuern neue Ueberſchüſſe bringen follten, | da ein großer Theil der neugegründeten 
würde das auch künftig der Fall ſein. Im Schulen im Anfang der Entwickelung ſteht. 
Intereſſe einer ſparſamen Finanzwirthſchaft im Sehr verſchieden iſt die Vertheilung der latein⸗ 
Reich und in den Einzelſtaaten iſt das unbe: loſen Schüler auf die einzelnen Provinzen. Die 
dingt zu vermeiden. Sparſamkeit in der Be- „Zeitſchr. für lateinloſe höhere Schulen“ theilt 
willigung neuer Ausgaben wird nur gefördert, | folgende Zahlen mit: Rheinland 7336, Branden⸗ 
wenn der Reichstag auch fernerhin, wie in den] burg mit Berlin 7091, Heſſen⸗Naſſau 4953, 
beiden letzten Jahren bemüht bleibt, eine Sachſen 3991, Schleſien 3370, Hannover 2556, 
weitere Verſchiebung des Verhältniſſes zwiſchen Weſtphalen 2151, Schleswig⸗Holſtein 1735, 
Herauszahlungen an die Einzelſtaaten und Zu⸗ Weſtpreußen 1528, Oſtpreußen 988, Pommern 
ſchüſſen der letzteren zu verhindern. Im neuen 121, Polen 0. 
Etat überwiegen die Matrikularbeiträge die — Wie verlautet, wird aus landwirth⸗ 
Ueberweiſungen um etwa drei Millionen Mark,] ſchaftlichen Kreiſen die Reichsregierung aufge⸗ 
auch wenn ſämmtliche im Etat geforderten fordert werden, Beſtimmungen über Schutz⸗ 
Mehrausgaben bewilligt und die Einnahmen vorrichtungen an Maſchinen zu er⸗ 


Ausgaben, auf welche man verzichten würde, 


Reichsſchuld, d. h. zur Deckung 
der ſonſt durch eine Anleihe zu 


Nach eingenommenem Diner ſchritt ich mit, Gottes Namen alle Schuld auf mich und meine 
der älteren Fürſtin Palitzin plaudernd auf dem | Thorheit.“ 
Perron auf und ab, während das junge Mädchen, „Und was wird Dick zu der Geſchichte 
eine helle Blondine, Helenens Arm nahm, und | jagen?“ unterbrach ich fie ernſt. 
wenn Doſia Baligin eine gute Folie für Helenens „O — Dick iſt an meine Eskopaden ge⸗ 
pikante Erſcheinung bildete, ſo war dies auch] wöhnt,“ lachte Helene. 
umgekehrt der Fall — eine Thatſache, welche „Hm — dann muß er ſich ſehr verändert 
meiner Beobachtung ſo wenig entging, wie | haben,“ murmelte ich, „früher verſtand er in 
der Fürſtin. Auch Baron Friedrich beſchaute] dieſer Hinſicht keinen Spaß.“ 
eifrigſt das hübſche Bild und ich konnte die Als ich meinen Platz wieder einnahm, 
Wahrnehmung nicht unterdrücken, daß Madame ſchwärmte mir Baron Friedrich unausgeſetzt 
Richard Gaines mit koketten Blicken durchaus] von meiner ſchönen, liebreizenden Frau vor, 
nicht ſparſam war. und um ihm zu imponiren, ſagte ich ihm, ſie 
Das Reſultat dieſer Blicke ließ nicht auf | fei eine geborene Vanderbilt⸗Aſtor, an welche 
ſich warten; ſobald die Fürſtin mit ihrer Mittheilung ſich eine Schilderung des Lebens 
Schwägerin wieder eingeſtiegen war, trat Baron | der „Oberen Vierhundert“ in Newyork ſchloß. 
Friedrich auf mich zu und bat um die Ver⸗ Und nun kam Petersburg in Sicht; wir 
günſtigung, meiner Gemahlin vorgeſtellt zu | flogen an den Vorſtädten der mächtigen Metro⸗ 
werben. Natürlich willfahrte ich feiner Bitte] pole vorüber — vorbei an dem herrlichen Park 
und Helene plauderte in ihrer anziehenden Weiſe | von Peterhof, — an dem Marmorpalaſt von 
mit ihm, ſo daß ich ganz eiferſüchtig wurde. Gatſchina — jetzt ſchimmerte die gleißende 
Doſia Palitzin erſchien jetzt am Kupeefenſter, Goldkuppel der Iſaakskirche auf, und unter 
um eine Frage an Helene zu richten; da die ohrzerreißendem Pfeifen und Schnauben dampfte 
Letztere ſich auf Baron Friedrich's Arm lehnte, der Zug in den Bahnhof ein. Auf dem langen 
ſtellte ſie den Herrn der jungen Fürſtin vor, aber Perron wimmelte es von Menſchen; ich beauf⸗ 
Dofia Palitzin nahm außer einem leichten Neigen] tragte einen Gepäckträger, unſere Koffer nach 
des Kopfes keine weitere Notiz von ihm. Jetzt] dem Hotel de l'Europe zu bringen und kehrte 
empfahl ſich Baron Friedrich und indem ee dann zu Helene zurück, bie wie gewöhnlich der 
Helene's Hand küßte, flüſterte er lächelnd: | Mittelpunkt bewundernder Blicke war. Die 
„Eine merkwürdig junge Großmama,“ eine Palitzin's ſtanden im Kreiſe ihrer Verwandten, 
Bemerkung, welche meine Pſeudogattin ent: | die zahlreich am Bahnhof erſchienen waren, 
ſchieden unangenehm berührte, während Doſia] und ſchon hoffte ich, mich mit meiner Begleiterin 
Palitzin ſich vor Lachen ausſchütten wollte. unbeachtet davonſtehlen und das Hotel erreichen 
Bevor Helene wieder in ihr Kupee ſchlüpfte, | zu können, als die Fürſtin auf uns zutrat und 
flüſterte ſie mir zu: um die Erlaubniß bat, mich und Madame Lenox 
„Ich weiß keinen andern Ausweg, als daß — „la belle Americaine“ — ihren Freunden 
Sie mich ins Hotel de l'Europe bringen und vorſtellen zu dürfen! Natürlich mußten wir 
dann Dick aufſuchen. Wenn's Ihren Freunden der ſchmeichelhaften Aufforderung nachkommen i 
gegenüber nöthig ſein ſollte, ſchieben Sie in! und bald befanden wir uns inmitten eines 


laſſen und die Fabrikanten zur Anbringung 


dieſer Vorrichtungen zu verpflichten. 
— Daß Herr v. 


noch weiterhin erhärtet. 


in Empfang genommen hat. 
ſtift niedergeſchrieben. 


vollen Wahrheite beweis anzutreten. 


worden iſt. 
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Provinzielles. 


Aus dem Schwetzer Kreiſe, 5. De⸗ 
Wie alljährlich, ſo haben auch in 
dieſem Jahre die Beſitzer an der Grupper 
Schießplatz⸗Grenze Entſchädigungsanſprüche an 
den Militärfiskus geſtellt; früher wurden ihnen 
auch Entſchädigungen bewilligt, in dieſem Jahre 
ſind ſie aber abſchlägig beſchieden worden, weil 
ſich herausgeſtellt hat, daß Niemand Schaden 
hat und auch keine Gefahr weiter vorhanden 
iſt, weil nur noch mit kurztragenden Geſchützen 
Die Beſitzer wollen ſich mit 
dieſem Beſcheide nicht zufrieden geben und 
hoffen, auf dem Klagewege etwas zu erreichen. 

Culmſee, 6. Dezember. Beim Waſſerholen 
an der Schöpfſtelle der Amtsgerichtsſtraße glitt 
der Schulknabe Dombrowski von hier am Mitt⸗ 


zember. 


geſchoſſen wird. 


woch in der Mittagsſtunde aus und fiel in den 
See. 


ertrunken, wenn nicht zufälliger Weiſe ein Ge⸗ 


hilfe des Herrn Fleiſchermeiſters Szymanski 


aus der Ferne einen zappelnden Körper im 
Waſſer bemerkt hätte. Er eilte zu der Unfall. 
ſtätte, und es gelang ihm auch bei perſönlicher 
Lebensgefahr unter verſchiedenen mühevollen 
Verſuchen den faſt lebloſen Knaben, der nicht 
einmal mehr um Hilfe rufen konnte, aus dem 
naſſen Element zu ziehen. 

Von der Grenze, 3. Dezember. Vor 
mehreren Jahren wanderte eine polniſche Familie 
zu W. nach Amerika aus. Unterwegs hatten 
die Leute das Unglück, daß ihnen ein drei⸗ 
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Simpſon⸗Ge⸗ 
orgenburg in der That bei den Kreistags⸗ 
wahlen in Gumbinnen Herrn Gerlach durch 
eine Depefche in einen Irrthum zu verſetzen 
und dadurch von dem Wahlakt fern zu halten 
geſucht hat, wird von der „Oſtdeutſch. Volksztg.“ 
Herr v. Simpſon⸗ 
Georgenburg hat die betreffende Depeſche am 
29. November durch einen Boten zum Tele⸗ 
graphenamt befördern laſſen, welcher die De⸗ 
peſche aus der Hand des Herrn v. Simpſon 
Auch hat letzterer 
das Telegramm höchſt eigenhändig mit Blei⸗ 
Die „Oſtdeutſch. Volks⸗ 
zeitung“ iſt bereit, für alle Behauptungen den 
Außerdem 
hebt ſie noch hervor, daß von konſervativer 
Seite im Gumbinner Kreiſe am Tage der Kreis⸗ 
tagswahl große Jagden abgehalten und dazu 
Einladungen an freiſinnige Großgrundbeſitzer 
erlaſſen worden ſind, um dieſelben eventuell 
von der Theilnahme an der Wahl fernzuhalten. 
Hieraus läßt ſich der Schluß ziehen, daß das 
famoſe Wahlmanöver langer Hand vorbereitet 


Augenzeugen waren bei dem Unfall nicht 
zugegen, und der Knabe wäre unzweifelhaft 


zur Seite ſtand. 


Amerika für fie eintraf., 


Hilfe das Geld geſchickt. 
Eydtkuhnen, 1. Dezember. 


2—5 Wagen zur Verſendung gelangen. 
Mogilno, 5. Dezember. 


einer Tracht Prügel davon. 


Gerichtsgefängniß zugeführt worden. 


———— 2 —— 


Gemeinnütziges. 
Der Torf 


jahr hinaus aufbewahren können. 


für dieſen Zweck kannte. 


Konſervirungsmittel für Obſt gefunden. 


die oberſte Schicht wieder Torf bildet. Dieſes 


Verfahren wandte Roſſignol zuerſt im Herbſte 
v. J. an, er ließ die Kiſten bis zum Oktober 


d. J. in einem ungeheizten Raume ſtehen, jo 
daß das aufbewahrte Obſt u. a. auch der 
ſtrengſten Kälte im Januar d. J. ausgeſetzt 
war. Als man nun kürzlich die Kiſten öffnete, 
da fand man, daß dieſe Konſervirungsmethode 
alle Erwartungen übertroffen hatte, das Obſt 
hatte nicht im Gerinſten an Ausſehen und 


— —— DU 


fröhlich plaudernden Kreiſes, welcher Liebens⸗ 
würdigkeiten und Einladungen in reichſter Fülle 
über uns ausgoß. Mit echt flaviſcher Gaſt⸗ 
freundſchaft nöthigten uns die glänzenden Ka⸗ 
valiere und großen Damen das Verſprechen ab, 
in jedem Hauſe einen längeren Aufenthalt 
nehmen zu wollen — Baron Friedrich, der 
auf der Eiſenbahn Allmächtige, ſtand hier un⸗ 
beachtet bei ſeite — in die Hofgeſellſchaft ſchien 
er nicht eingeführt zu ſein. 

Jetzt drängte ſich ein von einem Jäger in 
glänzender Livree gefolgter, nicht mehr junger, 
aber höchſt diſtinguirt aus ſehender Herr durch 
die Menge und blickte ſuchend nach allen Seiten. 

„Ah, Conſtantin,“ rief die Fürſtin Palitzin 
dem Herrn lebhaft entgegen, „ich weiß, wen 
Sie ſuchen!“ 

„In der That, Tante, wollen Sie mir auf 
die Spur helfen?“ rief Conſtantin Welitsky, 
denn er war natürlich der Fremde, ſich der 
Fürſtin nähernd und ſie herzlich begrüßend. 

„Sie ſuchen den Oberſten Lenox — hier 

ſteht er,“ ſagte die Dame lachend, indem ſie 
auf mich wies. 
Das Contretemps innerlich verwünſchend, 
ließ ich Conſtantin's Umarmung und Kuß ge⸗ 
duldig über mich ergehen. Weletsky hieß mich 
n willkommen in Petersburg und ſagte 
ann: 

„Bitte, geben Sie mir Ihren Gepäckſchein, 
Oberſt — mein Wagen wartet draußen.“ 

„Mir ſcheint, Conſtantin, Sie vergeſſen das 
koſtbarſte Gepäckſtuck des Oberſt,“ ſcherzte die 
Fürſtin mit einem ſchelmiſchen Blick auf Helene, 
„auf dem Schein iſt's freilich nicht verzeichnet! 
Nun, Conſtantin — haben Sie kein Wort für 
la belle Américaine? Ich glaubte, Sie 
würden ſich's nicht nehmen laſſen, ſie ſofort zu 
küſſen, wie es bei uns Sitte iſt!“ 

„Mein Gott, Oberſt — iſt dies Laura, 
Ihre Gattin?“ ſtammelte Weletsky verwirrt 
und geblendet von Helene's Erſcheinung, „ich 
hatte ja keine Ahnung von dieſer prächtigen 
Ueberraſchung — Sie telegraphirten nur: 
„Komme morgen Abend“ und — “ 

„O, ich glaubte, Sie wüßten, daß ich ſtets 
in Geſellſchaft meiner Gattin reiſe,“ unterbrach 

ich ihn raſch, mich im Stillen darüber entſetzend, 
: — flott mir das Lügen ſchon von der Zunge 
ng. 


Konſtantin aber hörte nicht mehr auf meine 
Worte; die Fürſtin hatte ihm Helene in aller 
Form als die Mutter ſeiner Schwägerin vor⸗ 
geſtellt und ſo hatte er nur noch Augen und 
Ohren für meine ſchöne Begleiterin. 

Ich hätte Helene haſſen können für die 
liebende Fürſorge, mit welcher ſie ſich nach 
„ihrer theuren Marguerite und der ſüßen 
Kleinen“ erkundigte, und als Konſtantin äußerte, 
das Kind ſei nicht ganz wohl, ſo daß Marguerite 
wohl noch einige Tage länger auf dem Lande 
werde bleiben müſſen, zuckte ſie ſo natürlich zu⸗ 
ſammen, daß Weletsky eilends hinzufügte: 
„Seien Sie ohne Sorge, liebe Laura — es iſt 
durchaus nicht von Bedeutung“, worauf Helene 
wie befreit aufathmete und innig murmelte: 
„Bott ſei Dank!“ 


Helene's Arm durch den ſeinen ziehend, ſagte 


Konſtantin bewundernd: „Wahrhaftig, Laura, 
Sie ſind die liebreizendſte Großmama, die ich 
je geſehen“, dann verabſchiedeten wir uns von 
der Fürſtin und ihren Verwandten und ſchritten 
dem Portale zu, wo Weletsky's Wagen hielt. 
Der Jäger ſtand wartend am Schlag, aber 
jetzt faßte ich einen plötzlichen, feſten Entſchluß 
— nun und nimmer wollte ich's geſchehen laſſen, 
daß eine Betrügerin den Platz, der meiner 
wirklichen Gattin gebührte, uſurpirte, und mit 
meinem Willen ſollte ſie nicht in den Schooß 
der Familie, die uns ſo vertrauend entgegenkam, 
dringen. 

So legte ich denn meine Hand auf Weletsky's 
Arm und ſagte ernſt: „Es kann keine Rede 
davon ſein, daß wir Ihre Gaſtfreundſchaft an⸗ 
nehmen — zudem hatten Sie nur auf mich 
gerechnet und die Gegenwart meiner Gattin 
würde Sie derangiren.“ 

„Aber wie reden Sie denn, lieber Lenox“, 
rief Konſtantin lachend, „in meinem Palais 
kann im Nothfall ein halbes Regiment logiren.“ 

Helene mochte inzwiſchen an meinem Geſichts⸗ 
ausdruck erkannt haben, daß ich diesmal nicht 
nachgeben würde und ſie fiel bittend ein: „Lieber 
Konſtantin — laſſen Sie es bei dem bereits 
getroffenen Arrangement bewenden; unſere 
Koffer befinden ſich ſchon im Hotel de l'Europe 
und Sie wiſſen, daß man eine Dame nicht von 
ihren Koffern trennen darf.“ 

„Hm — wie fatal,“ ſagte Weletsky, aber 
dann heiterte ſich ſein Geſicht auf und er fuhr 


jähriges Kind plötzlich erkrankte und auch ſtarb. 
In ihrer Noth fanden dieſelben liebevolle Auf⸗ 
nahme bei dem Beſitzer D. in W., welcher den 
Bedrängten auch bei den Begräbnißfeierlichkeiten 
Längſt war die Angelegenheit 
von den braven Beſitzersleuten vergeſſen, als 
kürzlich eine Poſtanweiſung mit 500 Mark aus 
Der ausgewanderte 
Pole welcher es inzwiſchen jenſeits des Ozeans 
zu einem wohlhabenden Manne gebracht, hatte 
dem Beſitzer aus Dankbarkeit für die einſtige 


Der Gänſe⸗ 
verkehr mit Rußland hat bedeutend nachgelaſſen. 
Es wurden noch im vergangenen Monat an 
manchen Tagen bis zu 20 Wagen Gänſe von 
hier weiter verſandt, während jetzt höchſtens 


Die Beſitzer 
Schröder und Zahn aus Palucin machten letzten 
Sonnabend im Gaſthauſe zu Ruhheim Einkäufe. 
Dabei ließ der eine einige Goldſtücke ſehen. 
Auf dem Heimwege wurden ſie im Walde von 
zwei Strolchen angefallen. Zufällig hatte der⸗ 
jenige Beſitzer, an welchen ſich die Räuber 
zuerſt machten, nur 60 Pf. bei ſich, er kam mit 
Der andere, der 
die Goldſtücke hatte, entfloh inzwiſchen und ver⸗ 
barg ſich hinter einem Baume; er wurde von 
den Strolchen glücklicherweiſe nicht gefunden. 
Die Räuber ſind von dem Gensdarmen May 
zu Kaiſersfelde ermittelt und heute dem hieſigen 


— ein Mittel zum 
langen Aufbewahren von Obſt. Vom 
hygieniſchen Standpunkte aus iſt es überaus 
wichtig, daß wir unſer Obſt in untadelhaftem 
Zuſtande für den Winter und bis zum Früh. 
Das konnte 
jedoch bisher nicht in geeigneter Weiſe geſchehen, 
da man noch kein ficheres Konſervirungsmittel 
Jetzt hat nun ein 
Franzoſe in dem Torf ein gutes und billiges 
Er 
verwendet denſelben derart, daß er in ein Faß, 
Kiſte u. dergl. zuerſt eine Schicht fein geſiebten 
Torf legt, darüber kommt dann eine Schichte 
Obſt, dann wieder Torf und ſo weiter, ſo daß 


Werth verloren und hatte auch die Kälte in 
keinerlei Weiſe geſchadet. 
— ̃¶—ͤrQm —————— 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Der letzte Monat kam in's Land, — die Zeit 
wird wieder int'reſſant, — ſie muß ja int'reſſanter 
werden — trotz Mühſal und Beſchwerden. — Was 
kümmert uns der kurze Tag, — wir grübeln andern 
Dingen nach, — nun werden unſre Zeitungsſpalten, 
— viel neuen Leſeſtoff erhalten. — Wie Kriegsgeſchrei 
und Schlachtmuſik — klingt mir das Wörtchen 
„Politik“, — wir werden uns mit ihm beſchäft'gen — 
und unſre Meinung neu bekräft'gen, — denn unſre 
Volksvertreter ziehn — aufs Neue wieder nach Berlin 
— und nach gehabter Ruhepauſe — begaben ſie ſich 
fort von Haufe; — ade, ade, du ſchöne Zeit — der 


Gouvernement Tambow, ereignet. Dort ent« 
gleiſte ein Güterzug und alle 23 Wagen deſſelben 
welche Petroleum, Spiritus, einer auch Zünd⸗ 
hölzchen, enthielten, ſtürzten die Böſchung herab. 
Durch die Wucht des Sturzes geriethen die 
Trümmer des Zuges in Brand. Sämmtliche 
Fahrbeamte bis auf den Maſchiniſten und vier 
im Zuge befindliche Arbeiter, im ganzen acht 
Perſonen, fanden den Tod in den Flammen. 

Am helllichten Mittag beraubten 
drei maskierte Räuber die Bank zu Salina in 
Nebraska. Während ciner draußen Wache hielt,“ 
drangen die beiden in das Gebäude und 
nöthigten mit vorgehaltenem Revolver den 
Kaſſirer, ihnen den vorhandenen Barbeſtand 
auszuliefern. Als das geſchehen, ſprengten die 


Ruhe und der Häuslichkeit, — ſo ruft gerührt der 8 j 
Volksvertreter — und ſchnell, vom Stammſitz feiner verwegenen Kerle im Galopp davon. 1 f 
Väter — enteilt er zur Millionenſtadt — allwo er Kaſſierer ergriff, ſobald die Räuber das Lokal 


viel zu reden hat; — ein andrer Geiſt wird wieder 
wohnen — im Sitzungszimmer der Fraktionen. — 
Die Herren ſehn ſich nun vereint, — nur ein 'ge fehlen, 
wie mir ſcheint, — noch unvollzählig iſt die Reihe, 
— es fehlen grade ihrer Dreie. — Wo ſind ſie nur, 
ſo fragt man ſich — und ſagt man ſich, und klagt 
man ſich, — woll'n der Partei ſie nicht mehr nützen? 
— Sie müſſen anderweitig fitzen! — Sie ſitzen in 
Juſtitia's Schooß — ganz ruhig und debattenlos, — 
indeß die Andern ſich erhitzen — und ſchon des Geiſtes 
Pfeile ſpitzen. — Gewandte Redner prüfen ſchon — 
den Bruſt⸗ und Ueberzeugungston, — kraft deſſen ſie 
im Debattiren — das Feuer dämpfen oder ſchüren. 
— Der Reichstag iſt eröffnet! Doch — bevor da 
— und höher noch — ſich thürmen des Disputes 

ogen — wird vorher erſt noch „umgezogen“. — 
Wie ſtimmungsvoll ruft Mancher aus: — So leb 
denn wohl du „ſtilles“ Haus, — in deſſen ernſten 
Sitzungshallen — ſo mauch entſcheidend Wort gefallen! 
— Nun öffnet ſich zum erſten Mal — der neue 
Reichstags⸗Sitzungsſaal. — Des Schlußſteins Hammer ⸗ 
ſchläge ſchallen — noch friedlich durch des Hauſes 
Hallen, — doch dann? — Die Redner ſind vereint, 
— dabei manch Geiſt, der ſtets verneint, — und der 


verlaſſen hatten, ein geladenes Gewehr und! 
feuerte hinter ihnen drein. Einer wurde in den 
Rücken getroffen, vermochte aber ſeine 1 
Kumpanen noch ein Stück mit vor die Stadt 
zu folgen. Dort zogen die Genoſſen des Der 
wundeten ihre Revolver und machten ihn, we 
fie nun doch zurücklaſſen mußten, durch einig 
wohlgezielte Kugeln auf immer ſchweigſan, 
nahmen ihm Geld und alles, was zur Fel“ 
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit hätte dienen können, 
weg und jagten davon. N 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
gür 


Kalender für 1895. Die neuen Kalender 
das Jahr 1895 ſind da, die meiſten von ihnen ienft 
alte Bekannte, die in gewohntem Gewande ihren D ür 
antreten. Der Gartenlaube Kalender er 
das Jahr 1894, von der Verlagshandlung 1 


als Friedens⸗Mitarbeiter — des Hauſes Frieden ſtört! Gartenlaube“, Ernſt Keil 's Nachfolger i Leipzig 
, ger in 
Eruſt Heiter. herausgegeben, iſt ein lieber bochgehaltener Gaſt, ee 
wohl jeder von unſern Leſern kennt und freudig 


Kleine Chronik. ſeinem Erſcheinen begrüßt und deſſen Preis von De 4 

Vom Diphtherieſerum. In 
der mediziniſchen Geſellſchaft äußerte Profeſſor 
v. Bergmann, er habe wenig Hoffnung auf 
eine baldige Löſung der Frage über die 
Wirkung des Dipbtherieſerum. Eine Unter: 
redung mit Profeſſor Virchow, der ſich im 
günſtigen Sinne über das Serum äußerte, habe 
ihn zu Verſuchen veranlaßt, deren er 46 angeſtellt 
habe. Er glaube, erſt nach Jahr und Tag 
ein Endurtbeil fällen zu können. Profeſſor 
Virchow erklärte, er halte auf Grund der 
auffallend günſtigen Erfolge im Kaiſer Friedrich: 
Krankenhauſe die Anwendung des Mittels für 
die Pflicht jedes Arztes, trotz der Möglichkeit 
gewiſſer ſchädlichen Nebenwirkungen. Es bedürfe 
indeß noch langjähriger Arbeit, um die Grenzen 
der Verwerthbarkeit feſtzuſtellen. 

Ein furchtbares Eiſenbah nu nn⸗ 
glück, über das erſt jetzt der Telegraph aus 


legt. — T 5 
Volkskalender bietet uns für ebenfalls nur ide 
gefchäftlih werthvolle 
als 
alter Hausfreund mit viel Neuem, Nützlichem ‚und FE 
er 
kommt nicht nme mit 95 Süuftrationen, ſonder aich 


farbige Einband giebt dem Kalender ein ſo hübidet 
Ausſehen, daß er ſchon deswegen über ſeinen Kon 
kurrenten ſteht. — Als einen lieben Bekannten 4 
grüßen wir ferner den Kneipp⸗Kalender, deff 
5. Jahrgang ſoeben (Preis 50 Pfg.) erſchienen M 
Intereſſant und originell wie der ie nt IE 

ſelbſt, find auch feine Bücher, und dies gilt auch U 
dieſem Kalender. 


Petersburg berichtet, hat ſich am 30. November — in 
bei Morſchansk, einer Kreisſtadt im ruſſiſchen 2 


ſchnittene reiche Gewand aus cremefarbenem 
Spitzenſtoff ließ den herrlichen Nacken, jomie I 
die blendend weißen, vollen Arme frei?! 
Brillanten funkelten in dem üppigen Haar, ein 
Brillantkollier umſchloß den weißen Hals, un 
breite, antike Goldreifen mit Brillanten um 
zirkten die Arme — ich meinte nie eine ſchönere 
Erſcheinung geſehen zu haben. 1 

„Nun, wen erwarten Sie denn?“ fragte “ 
ſie lächelnd, indem ſie auf mich zukam un 
mich erwartungsvoll anblickte. 

„Wen ſonſt als Dick — ich werde ihn ſo⸗ 
fort auſſuchen, ſobald Sie mir gejagt haben, 
wo ich ihn antreffe.“ 

„Ah — Dick?“ wiederholte fie gedehnt, 
„ich dächte, der könnte noch cin Stündchen 
warten!“ 

„Ah — Sie meinen, er hätte Strafe ver⸗ 
dient, weil er Ihnen davonfuhr?“ entgegnete 
ich luſtig; „ja, eigentlich haben Sie Recht, 
ſchöne Frau. Ich —“ 

Hier blieb mir das Wort im Halſe ſtecken; 
Helene hatte ſich zu dem wieder eingetretenen 
Diener gewandt und laut und deutlich geſagt? 
„Ich erwarte hier Briefe vorzufinden — 
fragen Sie nach Briefen für Madame Arthur 
Lenox und bringen ſie mir dieſelben ſofort.“ 

„Der Mann enternte ſich eilends, während 
ich ärgerlich ſagte: „Sie treiben die Farce in 
jeder Hinſicht zu weit, Madame! Es entſprach 
durchaus nicht meiner Abſicht, daß Sie den 
Weletsky's als Madame Arthur Lenox vorge⸗ 
ſtellt wurden, und je ſchneller wir der Komödie 
ein Ende machen, um ſo beſſer wird es ſein. 
Es iſt mir ja um Dick's willen leid, daß es 
nicht ohne einen kleinen Skandal und ſehr viel fi 
Geklatſch abgehen wird — auch auf die Au- 
einanderſetzung mit meiner Tochter bin i 
durchaus nicht begierig. Bitte, theilen Sie 
bann glich mit, wo ich Did finden kann, 

Der Eintritt des 


fort: „Bis morgen werden Sie ſich ſchon mit 
dem Gedanken einer Ueberſiedlung befreundet 
haben, und wenn Sie mir verſprechen, von morgen 
ab meine Gäſte zu ſein, will ich mich damit 
begnügen.“ 

„Auf morgen verſpreche ich Alles,“ rief 
ich lachend. 

„Gut — ſo geſtatten Sie mir jetzt nur 
noch, Sie mit meinem Wagen ins Hotel zu 
bringen.“ 

So fuhren wir denn durch die hellerleuchteten 
Straßen der Hauptſtadt; Helene plauderte 
lebhaft während der Fahrt und Konſtantin 
Weletsky verfiel ihrem Zauber genau ſo wie 
andere Leute. Als der Wagen hielt, ſagte 
Konſtantin: „Meine beiden Neffen Boris und 
Saſcha werden ſich das Vergnügen machen, die 
neuen Verwandten heute Abend noch zu be⸗ 
grüßen — meine Frau kommt erſt morgen 
Vormittag! Guten Abend. Lenox, wenn Sie 
nicht zu müde ſind, kommen Sie vielleicht 
ſpäter noch auf ein Stündchen?“ 

Daß Konſtantin Weletsky uns perſönlich an 
der Bahn abgeholt und in's Hotel begleitet 
hatte, ſicherte uns einen geradezu enthuſiaſtiſchen 
Empfang des Hotelperſonals. Die uns ange⸗ 
wieſenen Räume beſtanden aus zwei höchſt ele⸗ 
ganten Schlafzimmern, welche durch einen großen, 
ſchönen Salon getrennt waren; Helene warf 
Mantel und Pelze ab, und ſagte gleichmüthig: 
„Ich werde mich jetzt auf eine halbe Stunde 
zurückziehen, um den Eiſenbahnſtaub aus meiner 
Toilette zu entfernen. Sie werden's wohl 
ebenſo machen, denke ich,“ und damit verſchwand 
ſie in dem rechts vom Salon gelegenen Schlaf⸗ 
zimmer, in welchem ihre Koffer bereits unter⸗ 
gebracht waren. Ich wußte nichts Beſſeres zu 
thun, als ihren Rath zu befolgen. Als ich nach 
einer Weile in voller Abendtoilette, wie ich ſie 
ſtets zum Diner anzulegen gewohnt war, in den 
Salon trat, fand ich einen Diener damit be; 
ſchäftigt, den Tiſch für zwei Perſonen zu decken. 

„Legen Sie drei Kouverts auf,“ gebot ich, 
und während der Mann hinauseilte, um das 
Fehlende zu holen, trat Helene, welche offenbar 
meinen Befehl gehört hatte, aus ihrem Gemach 
und fragte erſtaunt: „Weshalb denn drei 
Kouverts, Arthur?“ 

Anſtatt zu antworten, blickte ich ſie in wort⸗ 
loſer Bewunderung an. Das tief ausge⸗ 


Dieners ließ mich inne⸗ 
halten und dann — dann begab ſich etwas 
höchſt Seltſames — der Mann trug auf ſil⸗ 
bernem Teller einen an Madame Arthur Lenox 
e Brief, den er meiner Begleiterin 
arbog! — 


Fortsetzung folgt.) 


— 


Ich er von jetzt bis Weihnachten: 
Fertige Herren-, 
Gardinen, Teppiche, 


im | 
Ahrenhandlung von A. Hauck, Thorn, 
Heiligegeiſtſtra 


Die 


ſt die reellſte und Bißigfte Bezugsquelle für 1 jeder Gattung. Das Lager ift 


Auswahl Uhren in jeder Preislage. 


vollſtändi u ſortirt und enthält in großer 
ene Ae 9 5 echte Nickelketten und Kettenanhänger zu 


Durch größere Abſchlüſſe bin ich in der Lage, 


concurrenzloſen Preiſen abzugeben 
Reparaturen an Uhren und feinmechaniſchen Werken werden auf das ſorgfältigſte 


preiswerth ausgeführt. 
A. Nauck. Abrmadier. 


Möbel-, Spiegel- u. Polster- 
A  waaren-Fabrik von Kt | 
Adolph W. Cohn, Ge 


dB 12, 


empfiehlt ſein wohl aſſortirtes 


Lager gut gearbeiteter Möbel — 


M ſehr billigen. aber feſten Preiſen. 
Empfehle mein reichhaltiges 


Lager von sehlitien und agel, 


N darunter auch hochfeinen Halb- Verdeckwa 
Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und big ausgeführt. 8 


Wagen⸗Fabrik von Ed. Heymann, 
Mocker-⸗ Thorn. 
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EEEESEEHEEEEEEEEUEEEEENE WE mE W- 
In allen Ländern bestens Zee 


| Weltartikel! 
* Man verlange ausdrücklich SRG 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 

Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Per Stück 60 PT, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 

Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; Raths- 
Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Cinnus; 
Et: Elkan Nachf. 

. 


Lebens verſicherungsbauk f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Abend per de verwalten 


in Th horn: Albert Olschewski, Schulſtraße 20, 1, 


(Bromb. Vorſt. y 


in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! 


Gr.Schneidemühl.Geld-Lotterie. 


Ziehung 13. und 14. Dezember 1894. 


n Haupttreffer 100,000 Mark. ummmmzu 
Original⸗Looſe a 3.25 Mark 
zu haben bei 


Bernhard Adam, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Baderſtraße 28. 


Grosse nur einmalige 


Nur baare 
a 100,000 
La 50, 985 
U a 20,0 


aar ohne Abzug. zw 


zu Schneidemühl. 
ziehung am 13. und 14. December 1894 


5830 Geld-Gewinne v sınn. 356,400 Mk. 


Loose à 3 Mk. (Porto und Gewinnliste E Pf.) empfiehlt 


und versendet das General-Debit 
Berlin W., (Hötel Royal). 


Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
l Regensburg Meine 
So anne Werkstätte | 


befindet ſich vom heutigen Tage ab 
a er; 3,25 bei 


Bernhard Adam, Bil erſtraße 33, 


Bank- und Wechſelgeſchäft. Hof, part. links, 


N gegenüber Hru. Kaufm. Kohnert 
Gut. Logis u. Beköſtig. 


h. Gesiecki, Mechaniker. 
zu haben Brücke nſt r. 18, Keller. 


RZ 


N ——— — 
— — — — 
2 
ge 
a 
8 
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8 
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100,000 Mark 


1. Hauptgewinn 


b 


— 


ge Jogis mit auch ohne Beköſtigung 
Brückenſtr. 24, Hinterhaus 1 Tr. 


Damen: und Kinder ⸗Wäſche, 
Portibren, 
Tricotagen, Cravatten, Taſchentücher, S 


zu bedeutend billigeren Preisen wie bisher. 


> m = en und Form 
dGummischuhe wage Sa, um armen, 


bringe. 
pp. Bublitum ben vortheilhafteſten G Einkauf und habe ich mit der 


Ausſchlachtung eines hochfeinen jungen Maſtviches 


begonnen. 
Laden und in den Scharren zu überzeugen. 


. nnen Lotter 1 e =| | er Weihnachtageschenk! als 


Bett⸗ 


Tiſchdecken, Bettdecken, 


Breitestr. 14. 


Dem 8 Pablikum von Thorn und EEE 
Liermit die ergebene Anzeige, dass ich am 7. dieses Monats 
im Hause der Firma BA” C. B. Dietrich & Sohn, 
Breitestrasse 37, ein 


Thee- Chocgladen-uLonftnren-Geschält | 


eröffnet habe. 
Durch Einkäufe aus renommirten Häusern hoffe ich in 
der Lage zu sein, den weitgehendsten Ansprüchen des geehrten] 
Publikums genügen zu können. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen durch gütigen Zuspruch 
ff unterstützen zu wollen, zeichne 


A 


J. V. Stablewska. 5 


Jur gefl. Beachtung. g. 


Einem hochwohllöblichen Publikum von Thorn und Umgegend die ergebenſte 
Anzeige, daß ich, nachdem mein Geſchäftsbetrieb verringert, nur noch das 


«| feinfte Maſtvieh zum Detail-Verkauf 


Zur gefl. 


Meine langjährige Erfahrung und ſtreng reelle Bedienung ſichern einem 


Ich bitte ein hochwohllöbl. Publikum, ſich von der Güte der Waare im 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſter, Thorn. 
kr e 


Ulmer & Kaun 


„fehlen ihr reichhaltig — u ” werk, 
ee in — D npfeäge" 49. 
* N un und 11 Bohlen 
1 an 5 — i 
N ren — Brettern, N) 


* geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


besänmten Schaalbreitern, Schwarten, „al (en etc. klo. 


eich denn Brettern und Bohlen 


Ei rima Waare für Tischler, 
EN u Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren, 
1 oll big ertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u gespundeten Brettern 
u.Bohlen stehen CT 


H. en 


Präcisions- Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Gopperrifusjtraße 22. 


Goldene Herren- u. Damen-Uhren. 


Silb.CHlinder-Nemontoiruhren v.13 Mk. =. 


as] 


raunschweiger Serien-Loosel& 


Ziehung 31. Dezember d. J. 
Kleinster Gewinn 72 Mk. 
Hauptgewinn 60000 Mk. 
Zahlbar in Gold ohne Abzug. 
3100 Loose. — 3100 Gewinne, 
also jedes Loos wird gezogen 
Original- Loose a 275 Mark. 
Auth. 1100 so Ya 20 Yo Us 
M. 3.50 7 — 17.80 35 — 70.— 
Bankgeschäft von Schereck 
gegr 1843. Berlin, . El 35. 


FE ͤ ²˙ a U U 1 
Veberall gestattet 


an. Nickeluhren von 7 Mk. an. Goldene 
Trauringe 8. u. 14 far, geſt. vorräthig 
in allen Größen. Goldene Ringe von 
3,25 Mk. an. Silberne Brochen von 
1 Mk. an. Für ſämmtliche bei mir ge- 
kauften Uhren leiſte ich 3 Jahre 
Garantie. Reparaturen werden zu den 


unyaz uajje 18e f uin YET 


— 


kreuzsait,, v. 380M. 
1 Pfafinos, Ohne Anz. 18 M monatl. 


Zahnarzt Kostenfreie, dwöch, Probesend. 
7 1 5 FabrikStern ‚Berlin Neanderstr 16. 
„BEOEWENMSOHR| | A Vapageibauer a 
1 zu verkaufen Neuſt. Markt 18, 1 Tr. 
Breitestrasse 21, I 
Sprechstunden: 9—1. 2— 6 Ir. ; Wohnungen leer; Pork III. 


denkbar billigſten Preiſen unter Garantie 
in 3 Werkſtelle ausgeführt. 


Elisabeth - Str. 15. J. KLAR. Fin 15. 
Weinnachts-Ausverauf. 2 


und Tiſch⸗Wäſche, 


Läuferſtoffe, 


chürzen, Röcke, 


Unterricht 


D. Braunstein, . . m 


n, franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Sprache, ſowie in allen Lehrgegenſtänden erth. 


L. von Miecznikowska, 
Baderſtraßſe 2, 3 Treppen rechts. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Sämmtliche 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigfien Preiſen 


8. LANDSBERGER, 


— —-— egeiſtſtraße 12. 


Satan 


er 


De 


deck 
F Schlafdecken, 


1 Regenschirme, 
Hoſenträger, ; 
Kragen, Manscheiten, 


Serviteurs 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstäd tischer Markt 23 


Praktische! 
angenehme! 
billige! ö 


Neihnachtseschenkee 


er sind: 
Visiten- 


Karten 


ferner: 
Briefbogen 11 
Couverts Firmendruck 
Rechnungen schon v. 100 St. an, 


und empfehlen uns zur Anfertigung in 
bester Ausführung bei billigster Preis- 
berechnung, rechtzeitige Bestellung im 
interesse pünktlicher Lieferung erbittend. 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenstr. 34. 


ülhmaſchinen! 
RR... ge Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten ipegel g 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
m Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


(genannt 


Für die Weihnachtszeit 
werden 


rößere Juſerate 


bis ſpäteſtens früh 9 Uhr 
erbeten, wenn ſie für die Abends 
erſcheinende Nummer beſtimmt 


ſind. Die Erpedition. 


Waſſerleitung. 


Es iſt in der letzten Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Hauseigenthümer ihre 
Ilten oder die inzwiſchen hergeſtellten neuen 
Hausleitungen an die ſtädtiſche Waſſerleitung 
eigenmächtig haben anſchließen laſſen, ohne 
dem Bauamt Mittheilung zu machen. In 
einem Falle iſt ſogar, ohne daß eine Innen⸗ 
leitung vorhanden war, mittelſt Nachſchlüſſels 
der ſtädtiſche Haupthahn der Zuleitung ge- 
öffnet und ſo der Leitung Waſſer entzogen 
worden, bis ein Bruch der Zuleitung die 
Eutdeckung veranlaßte. In allen dieſen 
Fällen iſt dann natürlich die Einſchaltung 
des Waſſermeſſers unterblieben und nach 
Oeffnen des ſtädtiſchen Haupthahnes Waſſer 
entnommen, das ſich der Kontrole der Ver— 
waltung entzicht. 

Wir machen ausdrücklich darauf auf: 
merkſam, daß ein derartiges Vorgehen un— 
ſtatthaft und unter Polizeiſtrafe geſtellt iſt. 
Sofern es ſich dabei noch um Hinterziehung 
des Waſſerzinſes handelt, kann ſogar ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung eintreten. In ihrem 
eigenſten Intereſſe richten wir daher an die 
Hauseigenthümer das Erſuchen, in keinem 
Falle den Anſchluß ihrer Innenleitung an 
die ſtädtiſche Zuleitung durch ihre Inſtalla⸗ 
teure bewirken zu laſſen, ſondern ſtets dem 
Bauamt nach Fertigſtellung der Innen- 
leitung Mittheilung zu machen, damit das⸗ 
ſelbe ſeinerſeits die Verbindung herſtellt, 
den Waſſermeſſer einſchaltet und den Haupt⸗ 
hahn zum Anlaſſen des Waſſers öffnet. 
Gleichzeitig fordern wir diejenigen Haus⸗ 
eigenthümer, welche heute ſchon Leitungs: 
waſſer entnehmen, ohne daß in der Zuleitung 
ein Waſſermeſſer eingeſchaltet iſt, auf, ſolches 
bingen 3 Tagen beim Stadtbauamt zu 
melden. 

Thorn, den 7. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 


Säge ſpähne, 


Seglerſtraße 
utterſtr.) 94. 
Manufacturwaaren- u. Confections-Geschätt. 


E Weihnachts-Ausverkauf. 2 


Damen⸗Kleiderſtoffe in Wolle, Seide und ½⸗ Wolle, weiße Stickerei⸗Roben, Ballſtoffe. 
Ausſtellung feiner Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge, Paletots, Reiſeröcke, Hohenzollern Mäntel, Joppen, Schlafröcke. 


Echte Bett⸗ und Tiſchwäſche, Gardinen, Läufer, Teppiche. Vorleger, Portiören- und Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken. 
Tricot⸗Taillen, Tuch: und Velour Blouſen, Muffen, Schürzen, Taſchentücher, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher, Tricot⸗Hemden, Hoſen, 


Steppdecken, Jagdweſten, Wolljacken, Pferdedecken, Flauelle, Getreideſäcke, Schleſiſche Leinen und Creas. 
Hemdentuche in 


Echte Lindener Sammete, Meter 88 Pfg. 


— —d᷑ —ü— — — —Ü— 99239 — 


H. Gottfeldt's Gan aasee 94. 


bHerren⸗Anzugſtoffe feinfler Qualität. 
Damen: und Mädchen - Mäntel, Jaquetts, Räder. 


Joupons⸗ Röcke, Tücher in Wolle und Seide, Shawls. 
½ Stücken, Linon, beſte Futterſachen für Damen: und Herren: Schneider zu extra billigen Preiſen. 
Anfertigung nach Maass für Herren⸗ und Damen⸗ Bekleidung im Atelier. 8 

Weihnachts Roben, 6 Meter, von 2,70 Mk. an. Große Chenillen : Shawls, 50 Pfg., 
empfiehlt bei ſtreng reeller Bedienung 5 


Das Waarenhaus von H. Gottfeldt. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1895 bis 1. April 1898 haben wir 
einen Verſteigerungstermin auf 
Montag, den 17. Dezbr. 1894, 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch 
gegen 1,10 Mk. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk. 
und iſt vorher in unſerer Kämmerei Kaſſe 
zu hinterlegen. 

Thorn, den 30. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen für die hieſige Communal⸗ 
und Polizei Verwaltung einſchließlich der 
ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1895,96 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 28. December 894, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau ı anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiffions-DOfferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 4. Dezember 1894, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige Communal⸗ 
und Polizei⸗Verwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1895/96 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, den 29. Dezember 1894 
Vormittags 11 uhr 
in unferem Bureau ! anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier ⸗ 

proben einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 3. Dezember 1894. 


S 


Kruse & Carstensen, 


Atelier für Photographie, 1 
Schloßſtraße IA, vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


—0 — 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle die jo beliebten W Platinotypien, WE 


ſowie Vergrößerungen auf Bromsilberpapier 
in ſauberer und tadelloſer Ausführung. 
(Bilder un vergänglich.) 


DDD 
Die Thorner ; 


Veißbierbrauerei 


wird am 11. d. Mts. eröffnet, und offeritt 
doppelt Weißbier in Fäſſern von 
1.25 Mt. ab, in Flaſchen 100 Fl. 
e 25 9 Mk. 
ußerdem habe ich eine Niederlage 
BEE” Seiligegeififtr.19. ER 


Dajelbjt wird jeden Dienſtag und 


| 

| 

reita 

2 Marzipan-Hpielzeng und Früchte, I Fe Zungbier WE 
| 


Die Eröffnung der 


0 N > 
Weihnachts-Ausſtellung 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich mein 


Thee- und Rand-Marzipan, ſowie Makronen, 
kleine und größte Marzipansätze mit reichen Decors 


nach Königsberger und Lübecker Art, 


zum Baumsachen e eee 
feinſten und einfachen Genre's, in Schaum, Fondant, Chocolade und Liqueur, R. Fischer, 


Choroladen und Gonfituren BE Culmer Borfiant 48. 


in den verſchiedenſten Preislagen, 


Pfefferkuchen, Caces und Waffelgebärf, SE 


Der Magiſtrat. 


Brennholz und Schwarten - gummischuhe = = Thee’s von Ed. Messmer in Frankfurt a. Main, 


verkauft billigſt 8 , veparirt 
G. Soppart’s Sägewerk. Franz Ostrofski, Schuhmachermſt r. Alarienſir. l. 


Richters Auker⸗Steiubaulaſten z4 


* ftehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das . 


in reichſter Auswahl, 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


‚Julius Buchmann, 


über drei 2 . Sie ſind billiger, wie jedes N 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten wu 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößer Pe: können. Die echten 
kor- 5 
— Stein kaukaſten m |) 
ſind das einzige Spiel, das in allen 
Ländern un eteikten Lob gefunden hat, und . 
das von allen, die es kennen, aus Über⸗ IN 
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes I 4 
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und ZI WI, 
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der Lig Hi 
laſſe ſich von der unterzeichneten irma 0 
eiligſts die neue reichilluſtrierte Preis⸗ 
liſte kommen, und leſe die darin abge⸗ - 
überaus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich 
Richters Anter⸗Steinbankaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker 
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach⸗ 
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Anler⸗Steinbaukaſten planmäßig 
ergänzt werden können und daß eine aus Verfehen gekaufte Nachahmung als Er⸗ 
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten 
Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk. 3 Mk., 5 Mr. und Höher vorrätig find 
in allen feineren Spielwaren-Geſchäſten des In- und Auslandes. 


Neu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter 
en Grillentöter, Kreisrätſel u: Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten 


; uri „Nürnberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten 
9 aun, E. C., New⸗Hork, 17 Warren⸗Streel. x ? 


beliebteſte Weihnachtsgeſchenr für Kinder N 
| Thorn, Brückenſtr. 34. — Bromberg, Brückenſtr. 5. 


— 
75 


Oberhemden 
liefert in beſter ele u Wan Sitz zu billigen Preiſen 


J. Klar, 


Oberhemden-Fabrik, — Elisabeth-Str. 15. 


druckten 


Ermmpſehſe mein neu fortirte® Lager in 
Taſch 

Uhrketten, Brillen, Pineenez, Thermometer zc. 

Werkſtatt für Reparaturen, bei ſoliden Preiſen. 


ä — 
Drsd der Buchdruck rei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Bonbonnidren, ſowie Thier- und Scherz⸗Attrapen 


Dampffabrik für Chocoladen, Confituren und Marzipan, 
ee eee 


en⸗ÜUhren, Regulateuren, Wanduhren, Wecker, 


Louis Grunwald, Abrmacher, Thorn, Bader. 2 


kräftiger Jamaica Verſchnitt, 
nur en gros, 


auffallend billig 
bei S. Sackur, Breslau. 


Muſter gratis. (Gegründet 1833.) 

Hi Presse: Dresd. Nachr. 

vom 8, Dez. 1893 

Das Christbaum-Confect von Edwin Hering; 
Dresden, grosse Brüdergasse 25 zeichnet 
sich durch gefällig. Aeussere, frischen u- 
fein. Geschmack besonders aus, Dasselb® 
besteht nicht nur aus Zuckerguss, sond. 
auch aus gut. Chocolade etc. 

Versende geg. Nachn. an Private in 
bekannter Güte ca. 200 St. feinste 
Figuren etc. incl. Kiste zu M. 2.60, 
3 Kist. M. 7.50, 100 St. extra feinste 
gröste Waare M. 3, 3 Kiste 8.50. 
Für Händler: 420 1 Pfg.-St. M. 2.50, 
240 2 Pfg.-Stücke M. 2.80. 1 Confect 
wie Concurrenz versendet bei mir 420 St. 
M. 150 inel. Kiste. 


Einige gute 


evangeliſche Bücher, 


zu Weihnachtsgeſchenken beſonders 
geeignet, ſtehen billig zum Verkauf bei dem 


Küſter der St. Georgen- 


gemeinde, 
Neuſt Markt, neben der Kgl. Kommandantur. 


Damen m. ſich verkrv. w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
8 Berlin W., Wilhelmſtr. 122 a. Sprechz. 2-6. 


Feiner Grogg-Num = 


öchstes Loh 


